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Berlin –  Aserbaidschan – ein Land mit 
über zehn Millionen Einwohnern am Kas-
pischen Meer, das wie kaum ein anderes für 
die Verbindung zwischen Europa und der 
östlichen Welt steht, ist seit vielen Jahren 
auch Deutschlands größter Handelspartner 
im Südkaukasus. Wenn man über Aser-
baidschan liest, ist das Land o�mals Gegen-
stand einer kritischen Betrachtungsweise, 
der es an historischer Perspektive mangelt 
– schließlich erlangte das Land erst 
1991 im Zuge der Au�ösung der 
Sowjetunion seine nationale Souve-
ränität wieder. Weniger Beachtung 
�ndet dabei die Tatsache, dass bis 
heute etwa 20 Prozent des aserbaid-
schanischen Staatsgebietes durch 
das Nachbarland Armenien völker-
rechtswidrig besetzt gehalten wer-
den. Infolge der armenischen Ag-
gression wurden seit 1991 mehrere 
Millionen Menschen vertrieben und 
Zehntausende brutal getötet. Der Be-
völkerung Aserbaidschans ist der 26. 
Februar 1992 als besonders blutiger 
Tag bis heute in Erinnerung. Damals 
über�elen armenische Truppen die 
Stadt Chodschali im besetzten Ber-
gkarabach, und verübten ein unvor-
stellbares Massaker an den aserbaid-
schanischen Einwohnern. Anlässlich 
des 28. Jahrestages der Tragödie von 
Chodschali, die von vielen interna-
tional anerkannten Historikern und 
Experten als Völkermord an den 
Aserbaidschanern und Verbrechen 
gegen die Menschlichkeit angesehen 
wird, fand am 5. März ein Sympo-
sium des Deutsch-Aserbaidschani-
schen Forums in den Räumlichkeiten der 
Deutschen Parlamentarischen Gesellscha� 
statt. 

Chodschali 1992: Bilanz des Schreckens

Bereits seit Oktober 1991 war die Stadt 
durch die armenische Besatzung vom Kern-
land Aserbaidschans abgetrennt und die 
Versorgung der Bevölkerung konnte nur 
notdür�ig unter großen Aufwendungen 
gewährleistet werden. In der Nacht vom 25. 
auf den 26. Februar 1992 gri�en armeni-

sche Streitkrä�e überraschend die unvorbe-
reitete Stadt Chodschali an. Nach der Statis-
tik von 1991 lebten vor dem Massaker etwa 
7.000 Menschen in Chodschali. Über 2.000 
Menschen konnten vor dem Eintre�en der 
armenischen Truppen am Morgen des 26. 
Februar die Flucht ergreifen, viele wurden 
jedoch verfolgt oder �elen dem Feuer der 
armenischen Maschinengewehrsalven zum 
Opfer. Insgesamt verloren nach gesicher-

ten Überlieferungen 613 Aserbaidschaner 
ihr Leben, darunter 106 Frauen, 63 Kinder 
sowie 70 ältere Menschen. Acht Familien 
wurden komplett ausgelöscht, 25 Kinder 
verloren beide Elternteile, weitere 130 Kin-
der jeweils die Mutter oder den Vater. 487 
Menschen, darunter 76 Kinder, wurden bei 
dem Überfall schwer verletzt und trugen 
teilweise bleibende Schäden davon. 1.275 
Zivilisten wurden von den armenischen 
Truppen als Geiseln genommen. Diese wur-
den während ihrer Gefangenscha� brutal 

gefoltert und misshandelt. Bis heute gelten 
150 Personen als vermisst. Dank einer mu-
tigen Gruppe lokaler Journalisten, welche 
die Orte des Grauens am 28. Februar mit 
zwei Helikoptern aufsuchte, konnten die 
Belege über die Massaker an den Aserbaid-
schanern gesichert werden. Das Feuer ar-
menischer Truppen hinderte sie jedoch an 
der Bergung der Leichen. Als internationale 
Journalisten die Stellen der Massaker am 1. 

März erneut besuchten, waren die Leichen 
der getöteten Aserbaidschaner entsetzlich 
entstellt und verstümmelt.

Aufruf zu politischer Lösung

Neben zahlreichen Parlamentariern aus 
Regierung und Opposition waren ebenfalls 
Repräsentanten aus Wirtscha�, Wissen-
scha� und Zivilgesellscha� anwesend, um 
die gegenwärtige sicherheitspolitische Lage 
in Aserbaidschan und dem südlichen Kau-
kasus zu erörtern. Neben dem Botscha�er 

Aserbaidschans, Ramin Hasanov, sprach 
der Vizepräsident des Deutschen Bundes-
tages, �omas Oppermann (SPD), ein ein-
dringliches Grußwort, in welchem er die 
Aktualität des �emas verdeutlichte. Auf 
dem anschließenden Podium diskutierten 
die Parlamentarier Nikolas Löbel (CDU) 
vom Auswärtigen Ausschuss, Daniela De 
Ridder (SPD), stellvertretende Vorsitzende 
des Auswärtigen Ausschusses und eben-

falls Mitglied der deutschen Delegation bei 
der Parlamentarischen Versammlung der 
Organisation für Sicherheit und Zusam-
menarbeit in Europa (OSZE), Eberhard 
Gienger (CDU), Mitglied der Deutsch-Süd-
kaukasischen Parlamentariergruppe, eine 
Vertreterin des Auswärtigen Amtes sowie 
der Bochumer Völkerrechtler Professor 
Hans-Joachim Heintze die zahlreichen 
Aspekte der deutsch-aserbaidschanischen 
Beziehungen. Die Aktualität des Geden-
kens an das Massaker von Chodschali fand 

dabei eine angemessene Beachtung. Die 
Bundestagsabgeordneten unterstrichen die 
von den einschlägigen UN-Sicherheitsre-
solutionen bekrä�igte territoriale Einheit 
Aserbaidschans und riefen zu einer gewalt-
losen und politischen Lösung des Bergkara-
bach-Kon�iktes durch die Verhandlungen 
im Rahmen der Minsk-Gruppe der OSZE 
auf. Den heutigen Status quo nannten sie 
völkerrechtswidrig und unannehmbar. Die 

Redner hoben auch die Bedeutung 
Aserbaidschans für Deutschland und 
Europa als verlässlicher Partner und 
Stabilitätsanker in der Region hervor.

Rückkehrrecht und Anerkennung

International haben mittlerweile 
zehn Staaten, mehr als 20 US-Bun-
desstaaten und parlamentarische 
Delegationen aus 51 Mitgliedsstaa-
ten der Organisation für Islamische 
Zusammenarbeit die Tragödie von 
Chodschali als Völkermord aner-
kannt. Trotz des Wa�enstillstandsab-
kommens vom 12. Mai 1994 kommt 
es bis heute zu militärischen Ausei-
nandersetzungen in der Region. Die 
Haltung Deutschlands in diesem 
Kon�ikt ist unmissverständlich und 
begründet sich aus dem Humanitä-
ren Völkerrecht und der Allgemei-
nen Erklärung der Menschenrechte. 
Die bis heute andauernde, völker-
rechtswidrige Besatzung aserbaid-
schanischen Territoriums durch Ar-
menien muss beendet werden. Den 
aus Khankendi, Shusha, Chodschali 
und vielen weiteren Orten vertrie-
benen Aserbaidschanern muss ein 

umfassendes Rückkehrrecht in ihre Heimat 
ermöglicht werden. Aus guten Gründen 
nehmen Gedenken und Erinnerungskul-
tur einen besonderen Stellenwert im nati-
onalen Selbstverständnis Deutschlands ein. 
Ausgehend davon sollte in der Konsequenz 
die politische Entscheidung getro�en wer-
den, den 1992 verübten Völkermord an den 
Aserbaidschanern o�ziell anzuerkennen.
Quelle: Urs Unkauf, Historiker und Sozio-
loge mit regionalem Fokus auf Osteuropa, 
den Südkaukasus und Zentralasien

Prof. Dr. Hans-Joachim Heintze, Professor für Völkerrecht an der Ruhr Universität Bochum, Nikolas Löbel (MdB), Dr. Daniela De Ridder (MdB), Eberhard Gienger (MdB), Dr. Birgit Wetzel/ 
Foto: Deutsch-Aserbaidschanisches Forum 2020 (Anm. d. Red.: Die Aufnahme entstand vor Au�reten der Covid19-Pandemie.)
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Berlin –  „Deutschland und Japan stehen 
vor ähnlichen gesellscha�lichen Heraus-
forderungen wie dem demographischen 
Wandel durch die Alterung der Gesellscha� 
und die Neuausrichtung der traditionellen 
Industrien auf die digitale Revolution. Hier 
gilt es, gemeinsam innovative Lösungen zu 
erarbeiten, um unseren Wohlstand und un-

sere Wettbewerbsfähigkeit zu sichern.“ Mit 
diesen Worten erö�nete der Südthüringer 
Bundestagsabgeordnete Mark Hauptmann 
(CDU) als Gastgeber den 5. Deutsch-Ja-
panischen Wirtscha�sdialog am 4. März 
2020 in Berlin. Bereits im Jahr 2015 hatte 
Hauptmann gemeinsam mit dem damali-
gen japanischen Botscha�er Nakane den 
Deutsch-Japanischen Wirtscha�sdialog in 
Berlin ins Leben gerufen. Unterstützt von 
starken Partnern wie der Japanischen Bot-
scha� Berlin, der AHK Japan, der Japani-
schen Außenhandelsorganisation (JETRO), 
der Konrad-Adenauer-Sti�ung (KAS), Ger-
many Trade & Invest (GTAI) und zahlrei-
chen Wirtscha�spartnern vernetzt das in 
der deutsch-japanischen Wirtscha�s-Com-
munity inzwischen etablierte Gesprächsfor-
mat Unternehmen untereinander und mit 
der Politik.

Vernetzung mit der Politik

Die Veranstaltung bietet deutschen und 
japanischen Unternehmen eine Dialog-
plattform, auf der sie Chancen für zukünf-
tige Kooperationen diskutieren und sich 
untereinander sowie mit hochrangigen 
politischen Entscheidungsträgern vernet-
zen können. Gastgeber Hauptmann, der 
gemeinsam mit dem Botscha�er Japans in 

Deutschland, S.E. Takeshi Yagi, die 
Gäste des 5. Deutsch-Japanischen 
Wirtscha�sdialog begrüßte, er-
klärt: „Japan ist ein Paradebeispiel 
für Innovationen und Technologi-
en in Schlüsselbereichen wie Smart 
City, Hochgeschwindigkeitsnetze 
(5G), Robotics und Health – einge-
bettet in die „Society 5.0“-Initiati-
ve. Dies bietet ein enormes Poten-
zial für eine zukün�ig noch engere 
deutsch-japanische wirtscha�liche 
Zusammenarbeit.“ Neben zahlrei-
chen japanischen und deutschen 
Unternehmern nutzten Diploma-
ten, Ministeriumsvertreter und 
Bundestagsabgeordnete die Ver-
anstaltung, um sich über aktuelle 
�emen der deutsch-japanischen 
Wirtscha�sbeziehungen auszutau-
schen. Der japanische Botscha�er 
ö�nete seine Residenz für ein in-
formatives Programm aus Impuls-
vorträgen und Diskussionen.

Großes Potenzial

Für die deutsche Keynote-Rede konnten 
die Gastgeber den Bundesminister Andreas 
Scheuer, Bundesminister für Verkehr und 
digitale Infrastruktur (CSU) gewinnen. 
Scheuer hob hervor, dass die Benchmark 
für innovative Produkte nicht nur ein gutes 
Marketing, sondern vor allem überzeugen-
de Technologien und seriöse Produkte sei-
en. Hierin sah Scheuer Deutschlands und 
Japans Stärken. Auf der japanischen Seite 
stellte Keynote-Redner Kazushige Nobuta-
ni (Präsident, Japan External Trade Orga-
niza-tion) anschaulich die enge wirtscha�-
liche Zusammenarbeit beider Länder dar. 
Auf dem anschließenden Panel diskutierten 
Andreas Glunz (Managing Partner Inter-
national Business, KPMG AG), Kai Grun-
witz (Country Managing Director Germa-
ny, NTT Germany AG), Tobias Helmstorf 
(Head Pharma Public A�airs Regions 
Japan/APAC, Bayer AG), Manfred Stern 

(Corporate O�cer, YASKAWA Electric Co., 
Japan sowie CEO und Chairman, YASKA-
WA Europe Holding AB, Sweden) und Ken-
ji Shibuya (Professor and Director, Institute 
for Population Health, King's College Lon-
don) mit Moderator Dr. Jürgen Friedrich 
(Sprecher der Geschä�sführung, Germany 
Trade & Invest) aus Sicht ihrer jeweiligen 
Branchen über das Potenzial deutsch-japa-
nischer Innovationen und Technologien.

Vertrauensvolle Zusammenarbeit

„Unser Ziel muss es sein, Deutschland und 
Japan zu Treibern zukün�iger Innovationen 
zu machen, von denen alle Menschen pro�-
tieren können. Die enge wirtscha�liche Zu-
sammenarbeit zwischen unseren Ländern 
und unser gegenseitiges Vertrauen sind die 
Schlüssel dazu“, zeigte sich Bundestagsab-
geordneter Hauptmann zuversichtlich.
Quelle: red.

Bundesminister Andreas Scheuer spricht vor den geladenen Gästen, unter denen sich auch viele Mitglieder des Bundestages 
�nden zu den Herausforderungen und Chancen der Zusammenarbeit beider Länder./ Foto: Maximilian Grosser, PXN GmbH
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